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Das Verschwinden der Scham

und die Pubertät von Mädchen

Annette Kämmerer, Joachim Rosenkranz und Franz Resch

Summary

The Disappearance of Shame and the Puberty of Girls

The sense of shame seems to vanish for more than a decade now, manifested e.g. by
an increasing tolerance toward the naked female body. However, it is supposed that

shame has still its significance especially during female puberty. Psychological consi¬

derations referring to shame and to the puberty of girls are reported and the signifi¬
cance of feeling ashamed in this salient segment of female development is delineated.

Finally a concept is proposed within which the feeling of shame is understood as a pos¬

sibility to create accordance between the positive aspects of being ashamed and the

tendency of going beyond the borders of shame usually guaranteed by social rules.

Zusammenfassung

Es wird von der Beobachtung eines stetigen Rückgangs von Körperscham ausge¬

gangen, der sich u. a. in der erhöhten Toleranz vor allem gegenüber weiblicher

Nacktheit manifestiert. Anzunehmen ist, daß die Körperscham dennoch, insbe¬

sondere in der Pubertät von Mädchen, ihre Bedeutung hat. Nach psychologischen

Erläuterungen zum Schamgefühl und zur Pubertät von Mädchen wird die Bedeu¬

tung des Schamgefühls in dieser Phase weiblicher Entwicklung skizziert. Ein Kon¬

zept wird vorgeschlagen, in dem das Sich-Schämen als Möglichkeit verstanden

wird, durch eine Offenheit der Form und der möglichen Situationen, in denen die

Scham von dem Mädchen erlebt und kommuniziert werden kann, die positiven

Aspekte des Sich-Schämens mit denen einer Überwindung von Schamgrenzen in

Einklang zu bringen.

1 Einleitende Überlegungen

Bas allmähliche Verschwinden des Gefühls der Körperscham läßt sich öffentlich

ablesen an der stetigen Zunahme des Vorzeigens der Reize, die sie ehedem aus¬

zulösen vermochten. Im festzustellenden Zurückweichen der Scham gegenüber

körperlicher Nacktheit scheint sich eine Art Kapitulation vor der erschlagenden

Prax. Kinderpsychol. Kinderpsychiat. 46: 113-121 (1997), ISSN 0023-7034
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114 A. Kämmerer et al.: Das Verschwinden der Scham und die Pubertät von Mädchen

Fülle ihrer öffentlich präsentierten Auslöser zu manifestieren. War es in der Ver¬

gangenheit das kollektiv verankerte und ideologisch abgesicherte Schamgefühl
gegenüber dem nackten menschlichen Körper, das die Veröffentlichung der es

hervorrufenden Objekte im Zaume hielt, scheint es jetzt gerade umgekehrt zu

sein: Es ist die tagtäglich sich darstellende Nacktheit an den Kiosken, in den Ki¬

nos, gewissen Fernsehkanälen und nicht zuletzt auf den Wiesen der Strandbäder,
mit denen das Gefühl der Körperscham offensichtlich nicht mehr mithalten kann.

Es scheint nun plausibel anzunehmen, daß der veröffentlichten Nacktheit und

dem ständig neu publizierten Gerede über den Gebrauch der Sexualität ein all¬

mähliches Stumpfwerden und zunehmendes Verschwinden von Reaktionen der

körperl ich-sexu eilen Scham auf Seiten des Individuums konespondiert. Man

zeigt sich, man sieht sich, und wer sich dabei schämt, ist prüde, verklemmt oder

noch etwas Schlimmeres. Bas sich zurückziehende Gefühl der Scham dem Körper
und dem Sexuellen gegenüber hat sich, so scheint es, kollektiv den Maximen der

sogenannten sexuellen Liberalisierung angepaßt.
Und doch wohl nicht so ganz. Denn nach wie vor scheint die Körperscham ihre

Nischen zu haben. Eine solche Nische läßt sich z.B. ausmachen in einer Phase

der Individualentwicklung, in der das Körperliche und das Sexuelle für den Her¬

anwachsenden vielleicht erstmalig bewußt und gleichzeitig thematisch sind. Ge¬

meint ist die Phase der Pubertät. In dieser Phase wird das Empfinden von Scham

gerade auch gegenüber den sexuellen Aspekten des sich entwickelnden Körpers
in signifikanter Weise häufiger von Mädchen erlebt (Schmidt 1993; Beier 1993).
Es sind insbesondere die jungen Mädchen, bei denen, bezogen auf das Empfin¬
den der Körperscham, eine alte auf eine neue Ideologie, Repression auf Liberali¬

sierung, in der aber auch individuelles Sich-Schämen auf kollektiv normierte

Schamerwartungen treffen (Harwas-Napierala 1992). Diese Berührungsstellen
sollen im folgenden der Ausgangspunkt sein zu Überlegungen über das Verhält¬

nis von gesellschaftlich normierten Schamanweisungen zum individuellen Sich-

Schämen.

2 Psychologische Konzepte zum Schamgefühl

Zunächst ist zu verdeutlichen, um welches Phänomen es sich eigentlich handelt.

Was haben wir unter dem Schamgefühl zu verstehen und worin kann sein Ver¬

schwinden begründet sein?

Innerhalb psychologischer Theorien wird das Phänomen der Scham im allge¬
meinen und das der Körperscham im besonderen der Emotionspsychologie zu¬

geordnet. Wir treffen dort auf eine ganze Reihe von Theorien, die, versehen mit

der Bequemlichkeit des Deskriptiven, in erster Linie eine aller Normativität ent¬

hobene Lexikalisierung der Gefühle anstreben (z.B. McDougall 1928; Izard

1981). Aber eine solche rein deskriptive Tierangehensweise an die Emotionen

macht aus unserer Sicht grundsätzlich wenig Sinn. Dies gilt ganz besonders für

das hier zu erörternde Gefühl der Scham. Denn das Schamgefühl - darin sind sich

Vandenhoeck&Ruprecht (1997)



A. Kämmerer et al.: Das Verschwinden der Scham und die Pubertät von Mädchen 11 5

die meisten Autoren einig - ist an soziale Situationen gebunden und an die Be¬

wertungen, die Menschen in diesen Situationen vornehmen (Neckel 1991; 1993;

Buss 1980). Scham, so wird dort ausgeführt, kommt auf, wenn eine Person in der

erlebten Wirklichkeit ihre Selbstachtung verliert. Im Schamgefühl vergegenwär¬

tigt sich für die betreffende Person, in einer Verfassung zu sein, in der sie sich

selbst als mangelhaft, als unzureichend, als entwürdigt erlebt und in den Augen
der anderen als herabgesetzt empfindet.
Gerade dieses Empfinden der Unzulänglichkeit verdeutlicht den normativen

Charakter des Schamgefühls, denn es setzt voraus, daß es ein durch innere und

äußere Einflüsse geprägtes Idealbild des eigenen Selbst gibt, eine Vorstellung da¬

von, wie zu sein angemessen und „richtig" wäre, und gegen das die sich schä¬

mende Person in dem Moment des Beschämt-Werdens verstößt (Seidler 1995).
Im Gefühl der Scham kann sich die Diskrepanz zwischen dem idealen und dem

realen Selbst also auf direkt fühlbare Weise manifestieren.

Aus psychoanalytischer Perspektive betont Kernberg (1975) die Bedeutung des

Gefühls der Scham in der adoleszenten Entwicklung, indem er auf die gesteigerte
libidinöse Besetzung des Selbst in dieser Phase hinweist (S. 371). Scham ist der

Schlüsselaffekt zur Bildung einer personalen Identität (Brouchek 1991), über ihn

wird die Entwicklung der Selbstdistanz und dadurch die „Aussöhnung" mit dem

realen Selbst - und das heißt die Entwicklung einer angemessenen Ich-Identität -

gefördert (Streeck-Fischer 1994; Streeck-Fischer et al. 1994).
Aber das Schamempfinden ist nicht nur als soziale und normative Emotion zu

verstehen, sondern es kann sich zusätzlich noch zu einem moralischen Gefühl aus¬

weiten, denn der persönlich empfundene Achtungsverlust, das Versagensgefühl
können von dem Eindruck begleitet werden, man habe sich etwas zu Schulden

kommen lassen und dafür verantwortlich zu zeichnen, geradezustehen. Durch sol¬

che Empfindungen macht die Scham die betroffene Person einsam, isoliert sie,

wirft sie auf sich selbst zurück und greift sie in ihrem Selbstwert an (Neckel 1993).

Beschämung führt demnach zur Differenzierung zwischen Menschen, ein

Aspekt, den einige Autoren aufgegriffen haben. Nach ihrer Auffassung entsteht

Scham aus der Ungleichheit, die zwischen Menschen bestehen kann und hat für

die Deutung und die Aufrechterhaltung dieser Ungleichheit eine große Bedeu¬

tung (Neckel 1991; Elias 1976; zur Auseinandersetzung mit Elias vgl. Duerr

1988 und Wouters 1994). Andererseits impliziert Ungleichheit aber auch eine

Differenzierung von Machtverhältnissen: Wer einen anderen beschämen kann,

spürt seine Macht, vielleicht sogar einen Zugewinn an Mächtigkeit und schreibt

damit die Ungleichheit fest. Während umgekehrt die beschämte Person, die in der

Beschämung ihre eigene Unterlegenheit spürt, nicht nur an Selbstachtung ver¬

liert, sondern zusätzlich an Kraft, die eigenen Wünsche und Bedürfnisse durch¬

zusetzen. Eine häufige Folge davon ist der Versuch, jedweder weiteren Beschä¬

mung aus dem Wege zu gehen, so daß eine Schamangst entsteht (Wurmser 1986

a, b). Um diese zu vermeiden, kann wachsende Konformität die Folge sein.

Nun hat es leider einige Theorien gegeben, die auf die Unterscheidung zwi¬

schen dem Gefühl an sich und den sozial-normativ geprägten Auslösebedingun-
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gen nicht mit der angemessenen Differenziertheit reagieren (z. B. Straus 1960).
Das wird aber besonders dann prekär, wenn auf biologische Merkmale, beispiels¬
weise das Geschlecht, als scheinbar unverrückbare, unauflösbar mit Schamgefühl
verbundene Phänomene zurückgegriffen wird, ohne die normative Komponente
mit zu berücksichtigen. So ging etwa Scheler (1957) davon aus, daß es ein We¬

senszug der Frau sei, mittels des geschlechtlichen Schamgefühls, das ihr in be¬

sonderem Maße, eben aufgrund ihres Geschlechts, zu eigen sei, die Vermischung
von sittlichen und unsittlichen Lebensäußerungen des Menschen zu verhindern.

Es sind nun aber gerade solche Überlegungen, die in deutlichem Widerspruch
zu dem stehen, was in unserer alltäglichen Lebensrealität zu beobachten ist. Die

sexuelle Liberalisierung hat die Tabus verschoben, viele sind gefallen. Am augen¬

fälligsten läßt sich dieser Fortfall an der erhöhten Toleranz gegenüber dem öf¬

fentlichen Zeigen des nackten oder nurmehr spärlich verhüllten weiblichen Kör¬

pers ablesen. Die in der Öffentlichkeit am deutlichsten sichtbare Manifestation

einer sexuellen Liberalisierung besteht also in einer extremen Verschiebung von

Schamgrenzen, vor allem gegenüber dem weiblichen Körper. Das Überwinden der

Schamgrenzen, so scheint die diesem Vorgang zugrunde liegende Sozio-Logik zu

lauten, öffnet den Zugang zu den Versprechen einer liberalisierten Sexualität, für

die die Scham als hemmend angesehen und historisch den sexualfeindlichen und

sexistischen Ideologien vergangener Zeiten zugeordnet wird. Zu fragen wäre al¬

lerdings, ob die öffentliche Tabuisierung eines Gefühls auf der individuell-kon¬

kreten Handlungsebene auch tatsächlich zu einem Verschwinden desselben

führt. Habe ich keine Angst, keine Trauer oder kein Schamgefühl mehr, wenn ich,

im Bemühen um Anpassung an eine soziale Norm, so tue, als hätte ich diese Ge¬

fühle nicht?

3 Sozialwissenschaftliche Überlegungen zur Pubertät von Mädchen

Wir gehen nun von der Annahme aus, daß der mögliche Konflikt zwischen indi¬

viduellem Schamempfinden und einer zeitgebunden vorherrschenden Scham¬

norm besonders deutlich in der Pubertät von Mädchen auftreten kann und haben

deshalb in der Forschungsliteratur nach Belegen für diese Annahme gesucht.
Auf das Thema „Die Pubertät von Mädchen" - diesen Endruck gewinnt man

bei Durchsicht der Literatur - scheint das gesamte Spektrum sozialwissenschaft¬

licher Methodologie und Theoriebildung angewandt worden zu sein. Man hat

aus unterschiedlichsten Blickwinkeln auf die weibliche Pubertät geschaut und

versucht, Modelle für die Beschreibung ihres Verlaufs sowie für die mit ihr gefor¬
derten Entwicklungsaufgaben zu erstellen (Dubas u. Peterson 1993; Brooks-

Gunn u. Reiter 1990), man hat sie gesamthaft betrachtet (Richards et al. 1993)

und in Phasen zerteilt (Beier 1993), man hat ihre Bedeutung und ihren Einfluß

auf die weitere Entwicklung bis ins Erwachsenenleben hinein abzuschätzen ver¬

sucht (Sattin u. Magnusson 1993), man hat diese Einflüsse getrennt für Mädchen,

die die Phase der Pubertät sehr früh oder sehr spät erreichen, erforscht (Brooks-
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Gunn 1988) und alle diese Auswirkungen m den Vergleich zu der Pubertatsent-

wicklungvon Jungen gesetzt (Klussmann u. Kurrat 1993; Wenzel 1990) Nur von

der Korperscham wahrend der Pubertät, der Häufigkeit ihres Auftretens, ihrer

Qualltat und Intensität, davon ist in den meisten Studien so gut wie nie die Rede

Daß das Thema Korperscham wahrend der Pubertatsphase in den genannten

Untersuchungen praktisch nicht vorkommt, ist aber alles andere als plausibel
Denn in der Phase der Pubertät wird der sich entwickelnde Jugendliche uber eine

längere Zeitspanne hinweg doch immer wieder auf den eigenen Korper und die

sich an ihm vollziehenden Veränderungen hingewiesen. Dabei handelt es sich

nicht um irgendwelche Veränderungen, sondern es entwickeln sich körperliche
Merkmale, die eine direkte Brücke zur Erwachsenensexuahtat schlagen. Beides

aber, das Erscheinungsbild des entwickelten, nackten Korpers wie auch seine Be¬

deutung im Rahmen sexuell getonter Situationen, sind potentielle Auslosekon¬

stellationen für das Empfinden von Korperscham (Rosemeier 1989).
Hinzu kommt, daß das in der Pubertät sich neu herausschalende eigene Kor-

perbild sozialen Bewertungen unterworfen wird: Internal, indem das konkrete ei¬

gene Korperbild an einem internen Idealbild fur den eigenen Korper gemessen

wird, das sehr wohl auch durch externale, d h zeitgebundene Normen eines

weiblichen ldealkorpers mitbeeinflußt wird. Externalen Bewertungen unterliegt
das Korperbild darüber hinaus, wenn es m sozialen Kontexten wiederum mit der

jeweils bestehenden Idealnorm eines weiblichen Korpers verglichen wird und das

Ergebnis dann uber die Reaktion von anderen als soziales Signal an die betref¬

fende Person zuruckgemeldet wird (Spiecker 1989). Es ist aus unserer Sicht der

Grad der empfundenen und erfahrenen Abweichung zwischen individuellem und

kollektivem Idealbild auf der einen und der Bewertung des tatsächlichen eigenen

Korperbildes auf der anderen Seite, auf den mit dem Gefühl des Sich-Schamens

reagiert werden kann (Keller u. Edelstein 1993)
Und schließlich ist es die mit der Pubertät selber heraufziehende Möglichkeit

und Tatsachhchkeit konkreter partnerbezogener sexueller Interaktionen, in de¬

nen der eigene, auch nackte Korper real ins Spiel und ms Blickfeld kommt, die

Anlaß zum Gefühl der Korperscham geben kann, vor allem dann, wenn das Ver¬

halten noch unsicher oder die wertende Haltung zum eigenen Korperbild eher

negativ getont ist (Eicke-Spengler 1988). Bei Jugendlichen ist dies deswegen von

besonderer Bedeutung, als sie in der Fruhadoleszenz in besonderer Weise eine

selbstreflexrve Evaluierung ihrer körperlichen Veränderungen betreiben, da der

adoleszente Egozentnsmus ein stärkeres Gefühl der Exponiertheit nach sich

zieht: Der Jugendliche fühlt sich in besonderem Maße unter der prüfenden Be¬

obachtung durch andere Menschen („imaginary audience", Lapsey 1993)
Schließlich besteht aufgrund der kognitiv-moralischen Entwicklungsschntte eine

selbstevaluative Normenunsicherheit, die das Auftreten von Schamgefühlen be¬

günstigen konnte (Tangney 1992). Wenn die Gesellschaft eine vermehrte Zur¬

schaustellung des Korpers geradezu postuliert, kann dies bei Jugendlichen mit

negativem Korperselbst mit einer inneren Distanzierung vom eigenen Korper ein¬

hergehen.
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Auch wenn sie keiner Empirie im strengen Sinne entnommen sind, legen die

referierten Befunde doch nahe, daß es sinnvoll erscheint, davon auszugehen, daß

das Erleben von Schamgefühlen im allgemeinen und auf den Körper bezogenen

Schamgefühlen im besonderen in der Phase der Frühadoleszenz und der Puber¬

tät eine besondere Rolle spielt (Streeck-Fischer 1994; Streeck-Fischer et al.

1994). Wenn dies zutrifft, so ist ferner damit zu rechnen, daß gerade in der Pu¬

bertät von Mädchen die individuell empfundene Körperscham in Konflikt mit der

gleichzeitig sich kollektiv liberal präsentierenden Einstellung zur Körperscham

geraten muß. Vorstellungen persönlicher Grenzen liegen dann im Widerstreit mit

gesellschaftlich geforderten Grenzöffnungen in eben diesen Bereichen. Dies kann

zu Selbstzweifeln und der Annahme des Nicht-Genügens, der Mangelhaftigkeit
und Schwäche führen, was die „natürliche", entwicklungsbezogene Scham in au¬

todestruktive Bereiche verschieben kann (sich seiner Schamgrenze zu schämen).
Wir haben also am Beispiel der Körperscham von Mädchen den besonderen.

Fall, daß es auf der einen Seite bestimmte theoretische, vor allem psychologische
und soziologische Vorstellungen und Aussagen hierüber gibt, und auf der ande¬

ren Seite eine konkrete, für die Körperscham relevante Lebenssituation vorhan¬

den ist - die Pubertät von Mädchen in der heutigen Zeit -, ohne daß beide er¬

kennbar viel miteinander zu tun hätten. Die sich daraus ergebende Frage lautet:

Wie lassen sich diese beiden Seiten konstruktiv in einem Konzept der Körper¬
scham einander zuführen, dergestalt, daß ein theoriegeleitetes Verstehen der mit

dem Sich-Schämen einhergehenden emotionalen Prozesse nicht mehr an der

Realität vorbeiläuft? Und, so ist weiter zu fragen, wie wäre ein sowohl theoretisch

begründetes als auch die Lebensrealität von Mädchen einbeziehendes Konzept
des Sich-Schämens zu denken, das sich gegen das repressive Verschwinden eben¬

so wendet wie gegen das repressive Einfordern der Scham (vgl. hierzu auch

Streeck-Fischer 1994). Will man den Versuch eines solchen Verständnisses wa¬

gen, so scheint dies nur sinnvoll unter der Maßgabe zu sein, daß die bisher auf¬

gezeigten Defizite in einem revidierten Konzept der Körperscham zumindest the¬

matisch sind, am besten jedoch überwunden werden. D. h. das Problem des

Repressiven, mit dem Schamnormen in ihren verschiedenen Ausprägungen übli¬

cherweise behaftet sind und die damit verbundenen Konflikte müßten in ein sol¬

ches Konzept ebenso einbezogen werden, wie die je individuelle Variabilität des

Sich-Schämens im Einzelfall.

4 Schlußfolgerung: Gedanken zu einem integrierten Konzept des Sich-

Schämens

Auf diesen Prämissen aufbauend läßt sich ein revidiertes Konzept der Körper¬
scham nun in einigen grob gezeichneten Grundzügen darstellen:

(a) Die normative Grundidee des Konzeptes sollte durch eine hohe Variabilität

an Situationen, in denen Körperscham sich potentiell manifestieren kann, eine

Offenheit der Form, in der sie ausgedrückt wird sowie durch die Möglichkeit zur
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lebensgeschichtlichen Veränderung aufgrund immer wieder neuer, revisionsfähi¬

ger Bewertungen gekennzeichnet sein. Eine solche eher offene und in sich be¬

wegliche Sichtweise des Sich-Schämens bedarf allerdings weiterer Bedingungen,
damit sich das Konzept in seiner Anwendung nicht in völlige Beliebigkeit auflöst.

Diese Bedingungen sind individuell auf der Seite der Person anzusetzen.

Das bedeutet (b): Ein Konzept der Körperscham mit der beschriebenen Struktur

hätte auf Seiten der Person zur Folge, daß die eigene innere Realität mit ihren

individuellen Einstellungen und Wertsetzungen gegenüber dem Zeigen oder Ver¬

hüllen des Körpers sich immer wieder in einen Dialog zu setzen hätte mit den je
vorfindbaren gesellschaftlichen Realitäten und den dort vorherrschenden Nor¬

men der Körperscham. Das In-die-Waagschale-Werfen, ja, das Bestehen auf der

eigenen inneren Realität angesichts externaler, als fremd empfundener Anforde¬

rungen an die Körperscham würde so einen Schutz des individuell Besonderen

vor dem allzu raschen Zugriffjeweils aktueller gesellschaftlicher Trends ermögli¬

chen, und derzeit zudem, in einer sich zunehmend exhibitionierenden Welt, den

Blick stärker auf das Nahe, das Verborgen-Gehaltene, auf die Person lenken. Ein

wirklicher Austausch wäre aber erst dann gegeben, wenn umgekehrt auch die ge¬

sellschaftlichen Realitäten internal anerkannt und für das eigene Handeln in Er¬

wägung gezogen würden (Semin 1981), veränderte soziale Interaktionen etwa,

wie sie z. B. aus den ja nicht zu leugnenden positiven Aspekten der sexuellen Li¬

beralisierung entstanden sind. Dieser Prozeß einer Normenauseinandersetzung

wäre somit als adoleszente Entwicklungsaufgabe aufzufassen, an der die psycho¬
sexuelle Entwicklung allerdings auch scheitern kann.

Gelingt es einer Person aber nicht, einen solchen Austausch immer wieder le¬

bendig zu halten, können auch die Strukturmerkmale eines eher offenen Kon¬

zeptes der Körperscham internal nicht greifen: Die Gewichtungen würden sich

verschieben und Fremdbestimmtheit zunehmend in den Vordergrund des inneren

Schamkonzeptes und seiner Manifestation auf der Handlungsebene treten. Das

bedeutet: Ist die innere Realität einer Person u. a. gekennzeichnet durch ein Vor-

henschen und vor allem durch ein Festhalten an traditionellen Normen der Kör¬

perscham, so werden auf der Einstellungs- und Handlungsebene Schamhaftig-

keit, Prüderie und Geschlechterideologie im Vordergrund stehen (Strunk 1992).

Ein Scheitern beim Setzen persönlicher Grenzen an der gesellschaftlichen oder

elterlichen Norm kann aber auch zu einer krankhaften Distanzierung vom eige¬

nen Körper führen, die sich z. B. in einer Aufhebung von Schamgrenzen manife¬

stieren kann. Zur Schau getragene Schamlosigkeit wäre dann Ausdruck körperli¬
cher Selbstaufgabe und eines Rückzugs der persönlichen Schamgrenze auf ein

körperloses Selbst. Es stellt sich die Frage, ob nicht Selbstverletzungen oder bu-

limische Attacken auch vor diesem Hintergrund neu interpretiert werden können.

Ist die innere Realität hingegen gekennzeichnet durch eine zwischen Person

und Gesellschaft ausgewogen liberalisierte Norm der Körperscham, so wird sich

auf der Handlungsebene häufig ein Verhalten des Sich-nicht-Zierens oder Über-

alles-Sexuelle-gut-reden-Könnens zeigen. Die Schamgrenze wäre hier dann kon¬

textabhängig an einem persönlich gewählten Intimbereich angesiedelt, den es zu
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schützen gälte, und möglichst große individuelle Handlungsfreiheit wäre mit

Selbstsicherheit und lntegntat verbunden.

Em Konzept des Sich-Schamens als em immer wieder veränderbares und im

vorhinein nicht auf bestimmte Situationen festgelegtes Gefühl laßt sich aber

nicht nur auf die Komplexität menschlicher Handlungsmoglichkeiten ein, son¬

dern hat darüber hinaus Implikationen, die weit uber seine theoretische Konzep¬
tion hinausreichen- Aufgrund seiner strukturellen Merkmale ermöglicht dieses

Verständnis der Korperscham es namlich dem einzelnen, in unserem Fall dem

einzelnen Madchen, die ganze Vielfalt des eigenen Erlebens und Fuhlens gegen

normativen Zwangjedweder Prägung zu setzen, gegen das Sich-Schamen eben¬

so wie gegen die Schamlosigkeit. So gesehen bekäme das aus einem solchen

Konzept resultierende Schamgefühl einen geradezu subversiven Charakter Sub-

versrvitat aber ist jene Kraft, die der Tendenz zur Vereinheitlichung und Verein¬

nahmung mit verborgenen, individuell agierenden Gegenentwurfen zu Leibe zu

rucken versucht
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